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Die Semer 2B o ch e 32r. 28

(SfjarleS £suleS ©uiguer be ^ranging
Aus dem £eben und OTirfen eines fdjroet3enfcl)en 0ren3befeöungsgenerals

ßum 100. Sobeëtag, 7. Suli 1940). 93cm grtb fiaffer (Sdjlufî)

23orerft ift bas am ftärfften bebrobte ©enf bas eigent*
liebe gentrum bes nationalen SBiberftanbes, mo man 14 Sage
lang fieberhaft an ben 23efeftigungen arbeitet, bis hie Stabt
in fertigen 23erteibigungs3iiftanb gebracht ift. Sie ganse ©enfer
23eoölferung legt eine patriotifche Haltung an ben Sag unb
bilbet greiroilligenforps, oon benen basfenige her „Kinber oon
©enf" eine gemiffe aSerühmtbeit erlangt. Sticht geringeren ©ifer
befunbet man im SBaabtlanh für bie llnabhängigfeit bes 23 a=

terlanbes. Sas Seifpiet ©enfs unb ber 3Baabt roirtt auf bie
anbertt Kantone ermutigenb, felbft bort, tno -man bisher für
ainnahme ber fransöfifrfjen gorberung eingetreten.mar, gerät
jefet bie friegerifche Stimmung obenauf. Sie Satfache, haB am
6. Oftober 23rins Stapoleon oom fransöfifrfjen ©efanbten einen
in aller gorm mit ben nötigen SteifeooUmachten ausgeftatteten
Steifepah erhält, oerantaBt bie Sagfafeung su einer 2tntmort,
bie oom nationalen ©eroiffen biftiert ift. Man hält am Stecht
ber Schorns, bie 21usmeifung eines ihrer Mitbürger absuleb*
nen, mit ©ntfehiebemheit feft. ©inem 2lntrag ber bernifchen
SagfaBungsabgeorbneten folgenb, rnerben fämtliche Eantona*
ten Kontingente hem eibgenöffifchen Oberbefehl unterteilt. 2en
atnträgen ber Militärauffichtsbehörbe roirb jugeftimmt unb bie
aiufftellung oon sœei aSeobachtungsforps an ber fransöfifch*
fchmeiserifchen ©rense befrfjloffen.

©eneral ©uiguer befehligt jenes .Korps, bas im Staunte
©enf:—3!Baabt—Steuenburg fteht, b. h- in jenem 21bfchnitt, ber
toohl am meifteubebroht erfcheinen muh. 93om 8. bis 15. Otto*
ber infpisiert er mit aller Sorgfalt feine Sruppen, sttlefet ftattet
er bem fjSlafe ©enf einen Befuch ab, oon beffen 5ßerteibigungs=
bereitfehaft er fich ein überseugenbes 23ilb machen fann. ©r=

freulieb ertoeife bleibt jeboch ber Schmei3 ein blutiger Krieg
•erfpart. Ißrins ßouis Stapoleon geht freimütig ins 21uslanb,
toorauf granfreich halb einmal feine Sruppen surüefsieht. 21uch

bie ©ibgenoffenfehaft entläßt ihre Streitfräfte. 2er „fornman*
bierenbe ©eneral bes aSeobachtungsforps", ©hartes gutes
©uiguer, fpricht in einer in berslühem Sone gehaltenen 93ro*

flamation feinen Solbaten „bie ©enugtuung ber hohen Sag*
faBung für bie guten Sienfte toie für ben oaterlänbifchen ©ifer
unb ben mititärifchen ©eborfam, ber hie Sruppe befeette", aus.
Oer ScfjluB ber a3roflamation lautet toie folgt: „... unb ich,

Solbaten, banfe euch mit gansem fersen bafür, baff ihr meine
©rroartungen erfüllt unb felbft übertroffen habt, benn ihr habt
mir baburch eine große greube bereitet, biejenigen noch mehr
fchäßen su lernen, bie man liebt, ßebt mobb Kameraben, benft
manchmal an euren alten 2öaffengefährten surücf, her euch

troß feines fRücftrittes niemals oergeffen mirb."

Sas ©nbe biefes Stapoleon^anbels ift gleichseitig auch

bas ©nbe her mititärifchen Karriere ©uiguers, ber nun ine
93rioatleben surüeftritt.

Ser Stame ©uiguer be frangins ift auch, abgefeben oon
ben ermähnten ©rensbefeßungen, mit ber ©ntroitflung bes

fchroeiserifrfjen Militärroefens in her erften fjälfte bes oer*
floffenen 3abtbunberts untrennbar oerfnüpft. gu Unrecht ift
biefer im 23emußtfem bes Schmeiger 93olfes allsu. fehr in ben

fjintergrunb gerüeft. Man muß fich nur einmal oergegenmär*
tigen, roelche 2Biberftänbe fich ©uiguer bamats seigten. ©in
üppig rouchernber göheralismus machte felbft oor ben etemem
tarften mititärifchen ©rforberniffen feinen #alt. SBenn ber
eibgenöffifche SBebrmitle unb mit ihm bas Mititärmefen nach

1813 bennoch einen gemiffen 2Iuffcbmung nahmen, fo ift has
mit in erfter ßinie fein S3erbienft. Unabläffig bemühte er fich

um bie Schlagfraft ber eibgenöffifchen Milisen, er mar ein

eifriger görberer bes ftrengen mititärifchen ©eiftes, ohne ben
ihm ein gortfehritt auf bem ©ebiete bes 2Bebrmefens unmög*
lieh fchien. gu feiner großen greube gelang um 1820 bie ©rün*
hung ber gentralfcbule oon Shun, an ber ©uiguer beroor*
ragenhen 21nteil nahm, ©r mar beren erfter Kommanbant unh
eröffnete, unterftüßt hurch Major Sufour als tfjilfsinftruftor,
um biefe Seit bie Kurfe. gu mieberbolten Malen mar ©uiguer
Kommanbant ber fogen. „Übungslager", bie für bie bamalige
Seit in ber Schumis noch etroas gans ungemohntes roaren unb
ftets eine Menge tfteugieriger anlocften. gum Sruppenführer
fchien ber ©eneral oon frangins, ber fid) bei feinen Unter*
gebenen grofjer ^Beliebtheit erfreute, banf feiner heroorragem
ben ©eiftes* unb -©haraftereigenfehaften in hohem Mafre ge'
eignet, man fchäfete ihn in allen karteten hoch- 211s br 1840

auf feinem Sanbbaufe he la ©babtière in her Stäbe oon ßau*
fanne ftarb, empfanb man im gansen Schmeiser 93olfe bie^fen

herben löerluft. 211s an feinem aSegräbnistag fich eine groBe
Sraueroerfammlung auf ßa ©hablière oereinigte, mar in bem

Saal, mo feine ßeicfje aufgebahrt tag, folgenbe gnfhrift, bie
in träfer 9Beife has SBefen bes oerblichenen groBen ©ibgenoffen
charafterifiert, su lefen:

Homme de bras et de conseil
Par son courage et sa prudence,
De son pays provoquant le réveil,
11 fut l'un des auteurs de son indépendance
Avec bonheur on vit en lui s'unir
Esprit moderne aux moeurs d'antique race,
Dieu l'avait élu dans sa grace
Pour joindre au passé l'avenir.

Uttfer &rûmpi
Die ßefer fennen ihn febon, „unfern Srümpi". 2Ufo ftelte

ich ihn nicht erft noch oor. Sas beforgt er ja immer felbft.
Srümpi tag mit giebern barnieber. ©rippe. Der „MeBger",

fo nennt Srümpi ben IBataillonsarst, ermuntert ihn:
„Sief atmen, Srümpi! Siefe 21temsüge, oerftehen Sie, töten

bie aSasillen!" " '

„3a, ja", meinte Srümpi, „'s ift fchon recht, aber mie foil
ich bie föiedjer hasu bringen, haB fie tief atmen?"

* *

Srümpi betätigt fich als Kompagniecoiffeur. Sie fchelten

ihn „Soppeloerbiener". ©r macht fich nichts baraus unb fdjabt
feelenruhig.

©eftern oerlangte er einen halben fBafeen mehr, giir bie

©rtra=21rbeit.
„28as für eine ©rtra=2lrbeit benn?"
„Utun, nach'bem mit heute fo nen fchlechten SchlangenfraB

hatten, finb hie ©efichter bebeutenh länger gemorhen ..."

Der gelbroeibel su Srümpi:
„2Bas tuet mer s'erfcht, beoor mer s'Sroehr puBt'

Srümpi?"
„Mer lueget bMummere a?"
„aBarum?"
„Damit mer nit es täfees pufet!"
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Charles Jules Guiquer de Pranqins
Äus cîem Leben unck Wirken eines schweizerischen Srenzbesetzungsgenerals

lZum IVi). Todestag, 7. Juli IS40). Von Fritz Kasser (Schluß)

Vorerst ist das am stärksten bedrohte Genf das eigent-
liche Zentrum des nationalen Widerstandes, wo man 14 Tage
lang fieberhaft an den Befestigungen arbeitet, bis die Stadt
in fertigen Verteidigungszustand gebracht ist. Die ganze Genfer
Bevölkerung legt eine patriotische Haltung an den Tag und
bildet Freiwilligenkorps, von denen dasjenige der „Kinder von
Genf" eine gewisse Berühmtheit erlangt. Nicht geringeren Eifer
bekundet man im Waadtland für die Unabhängigkeit des Va-
terlandes. Das Beispiel Genfs und der Waadt wirkt auf die
andern Kantone ermutigend, selbst dort, wo man bisher für
Annahme der französischen Forderung eingetreten war, gerät
jetzt die kriegerische Stimmung obenauf. Die Tatsache, daß ant
6. Oktober Prinz Napoleon vom französischen Gesandten einen
in aller Form mit den nötigen Reisevollmachten ausgestatteten
Reisepaß erhält, veranlaßt die Tagsatzung zu einer Antwort,
die vom nationalen Gewissen diktiert ist. Man hält am Recht
der Schweiz, die Ausweisung eines ihrer Mitbürger abzuleh-
nen, mit Entschiedenheit fest. Einem Antrag der bernischen
Tagsatzungsabgeordneten folgend, werden sämtliche kantona-
len Kontingente dem eidgenössischen Oberbefehl unterstellt. Den
Anträgen der Militäraufsichtsbehörde wird zugestimmt und die
Aufstellung von zwei Beobachtungskorps an der französisch-
schweizerischen Grenze beschlossen.

General Guiguer befehligt jenes.Korps, das im Raume
Genf—Waadt—Neuenburg steht, d. h. in jenem Abschnitt, der
wohl am meisten-bedroht erscheinen muß. Vom 8. bis 15. Okto-
der inspiziert er mit aller Sorgfalt seine Truppen, zuletzt stattet
er dem Platz Genf einen Besuch ab, von dessen Verteidigungs-
bereitschaft er sich ein überzeugendes Bild machen kann. Er-
freulicherweise bleibt jedoch der Schweiz ein blutiger Krieg
erspart. Prinz Louis Napoleon geht freiwillig ins Ausland,
worauf Frankreich bald einmal feine Truppen zurückzieht. Auch
die Eidgenossenschaft entläßt ihre Streitkräfte. Der „komman-
dierende General des Beobachtungskorps", Charles Jules
Guiguer, spricht in einer in herzlichem Tone gehaltenen Pro-
klamation seinen Soldaten „die Genugtuung der hohen Tag-
satzung für die guten Dienste wie für den vaterländischen Eifer
und den militärischen Gehorsam, der die Truppe beseelte", aus.
Der Schluß der Proklamation lautet wie folgt: „... und ich,

Soldaten, danke euch mit ganzem Herzen dafür, daß ihr meine
Erwartungen erfüllt und selbst übertroffen habt, denn ihr habt
mir dadurch eine große Freude bereitet, diejenigen noch mehr
schätzen zu lernen, die man liebt. Lebt wohl, Kameraden, denkt

manchmal an euren alten Waffengefährten zurück, der euch

trotz seines Rücktrittes niemals vergessen wird."

Das Ende dieses Napoleon-Handels ist gleichzeitig auch

das Ende der militärischen Karriere Guiguers, der nun ins
Privatleben zurücktritt.

Der Name Guiguer de Prangins ist auch, abgesehen von
den erwähnten Grenzbesetzungen, mit der Entwicklung des

schweizerischen Militärwesens in der ersten Hälfte des ver-
flossenen Jahrhunderts untrennbar verknüpft. Zu Unrecht ist

dieser im Bewußtsein des Schweizer Volkes allzu sehr in den

Hintergrund gerückt. Man muß sich nur einmal vergegenwär-
tigen, welche Widerstände sich Guiguer damals zeigten. Ein
üppig wuchernder Föderalismus machte selbst vor den elemen-
tarsten militärischen Erfordernissen keinen Halt. Wenn der
eidgenössische Wehrwille und mit ihm das Militärwesen nach

1813 dennoch einen gewissen Aufschwung nahmen, so ist das
mit in erster Linie fein Verdienst. Unablässig bemühte er sich

um die Schlagkraft der eidgenössischen Milizen, er war ein

eifriger Förderer des strengen militärischen Geistes, ohne den
ihm ein Fortschritt auf dem Gebiete des Wehrwesens unmög-
lich schien. Zu seiner großen Freude gelang um 1820 die Grün-
dung der Zentralschule von Thun, an der Guiguer hervor-
ragenden Anteil nahm. Er war deren erster Kommandant und
eröffnete, unterstützt durch Major Dufour als Hilfsinstruktor,
um diese Zeit die Kurse. Zu wiederholten Malen war Guiguer
Kommandant der sogen. „Übungslager", die für die damalige
Zeit in der Schweiz noch etwas ganz ungewohntes waren und
stets eine Menge Neugieriger anlockten. Zum Truppenführer
schien der General von Prangins, der sich bei seinen Unter-
gebenen großer Beliebtheit erfreute, dank seiner hervorragen-
den Geistes- und -Charaktereigenschaften in hohem Maße ge-

eignet, man schätzte ihn in allen Parteien hoch. Als dr 1840

auf seinem Landhause de la Ehablière in der Nähe von Lau-
sänne starb, empfand man im ganzen Schweizer Volke diesen

herben Verlust. Als an seinem Begräbnistag sich eine große
Trauerversammlung auf La Ehablière vereinigte, war in dem

Saal, wo seine Leiche aufgebahrt lag, folgende Inschrift, die
in träfer Weise das Wesen des verblichenen großen Eidgenossen
charakterisiert, zu lesen:

Homme cke bras et cke conseil
par son courage et sa pruckence,
De son pa^s provocgiant le réveil,
Il sut l'un ckes auteurs cke son inckèpenckance
F.vec bonbeur on vit en lui s'unir
Esprit mockerne aux moeurs ck'antique race.
Dieu l'avait élu ckans sa Arace
pour joinckre au passe l'avenir.

Unser Trümpi
Die Leser kennen ihn schon, „unsern Trümpi". Also stelle

ich ihn nicht erst noch vor. Das besorgt er ja immer selbst.

Trümpi lag mit Fiebern darnieder. Grippe. Der „Metzger",
so nennt Trümpi den Bataillonsarzt, ermuntert ihn:

„Tief atmen, Trümpi! Tiefe Atemzüge, verstehen Sie, töten
die Bazillen!" ' "

„Ja, ja", meinte Trümpi, „'s ist schon recht, aber wie soll
ich die Viecher dazu bringen, daß sie tief atmen?"

- '
Trümpi betätigt sich als Kompagniecoiffeur. Sie schelten

ihn „Doppelverdiener". Er macht sich nichts daraus und schabt

seelenruhig.

Gestern verlangte er einen halben Batzen mehr. Für die

Extra-Arbeit.
„Was für eine Extra-Arbeit denn?"
„Nun, nachdem wit heute so nen schlechten Schlangenfraß

hatten, sind die Gesichter bedeutend länger geworden ..."

Der Feldweibel zu Trümpi:
„Was tuet mer z'erscht, bevor mer s'Gwehr putzt,

Trümpi?"
„Mer lueget d'Nummere a?"
„Warum?"
„Damit mer nit es lätzes putzt!"
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